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(57)  Die Erfindung betrifft einen Fassadenaufzug in
Kranbauweise mit einem Auslegerarm (1), der mittels
eines Drehkranzes (2) um eine vertikale Drehachse
schwenkbar auf einer im Dachbereich eines Gebaudes
(6) installierbaren Basiseinheit (3) gelagert ist und lber
den die Tragseile fir eine Arbeitsgondel gefiihrt sind,
wobei der Auslegerarm (1) mittels einer Hubeinrichtung
(4) von einer in einer Parkstellung des Fassadenauf-
zugs vorliegenden Héhenposition auf eine hdhere H6-
henposition in Arbeitsstellung des Fassadenaufzugs
hebbar ist. Hierbei ist

- die Hubeinrichtung (4) als Lifterarm (5) ausgebildet,
der jeweils Uber ein Drehgelenk (7, 8) mit einer ho-
rizontalen Drehachse an der Basiseinheit (3) und
an dem Auslegerarm (1) befestigt ist,

- der Lifterarm (5) mittels eines Schwenkantriebs (9)
um die Drehachse des Drehgelenks (7) an der Ba-
siseinheit (3) motorisch angetrieben schwenkbar
und

- der

Auslegerarm (1) mittels eines weiteren

Schwenkantriebs (10) um die Drehachse des Dreh-
gelenks (8) am Lifterarm (5) motorisch angetrieben
schwenkbar.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifit einen Fassadenaufzugin
Kranbauweise sowie ein Verfahren zum Betrieb eines
solchen Fassadenaufzugs.

[0002] Fassadenaufzlige werden bendtigt, um die
Fassade hoher Gebaude zum Zwecke der Pflege, War-
tung oder Reparatur zuganglich zu machen. Sie beste-
hen Ublicherweise aus einer Arbeitsgondel, die an Trag-
seilen aufgehangt ist, welche mittels einer Seilwinde
auf- und abgewickelt werden kénnen. Die Seilwinde ist
in einer auf dem Dach des Geb&dudes installierten Ba-
siseinheit untergebracht. Bei den Fassadenaufziigen
vom Krantyp ist die Basiseinheit mit einem Auslegerarm
ausgestattet, Uber den die Tragseile der Arbeitsgondel
geflhrt sind. Ein solcher Fassadenaufzug ist beispiels-
weise aus dem Deutschen Gebrauchsmuster DEG 92
04 034.9 bekannt. Dieses bekannte Gerat weist einen
Auslegerarm auf, der mittels eines Drehkranzes um ei-
ne vertikale Drehachse schwenkbar ist und dessen Lan-
ge dadurch veranderlich ist, daB3 er teleskopierbar mit
mehreren ineinander gefihrten Auslegerschiissen aus-
geflhrt ist. Die Ausrichtung des Auslegerarms istim we-
sentlichen horizontal. An seinem freien Ende, dem Aus-
legerkopf, weist der Auslegerarm eine Schwenkvorrich-
tung mit vertikaler Drehachse fiir die Arbeitsgondel auf.
Diese Schwenkvorrichtung besteht aus zwei V-férmig
schrédg nach oben auseinanderlaufenden Tragarmen,
Uber die die Tragseile der Arbeitsgondel verlaufen. Die
Basiseinheit dieses bekannten Fassadenaufzugs ist als
Dachfahrwagen konzipiert, der auf Schienen auf dem
Gebaudedach motorisch verfahrbar ist. Vielfach sind
die Basiseinheiten von Fassadenaufzigen in Kranbau-
weise auch als ortsfest installierte Einheiten ausgebil-
det, so daf3 zum Anfahren unterschiedlicher Positionen
an der Gebdudefassade neben der Hubbewegung der
Tragseile nur das Schwenken des Auslegerarms und
die Veranderung der Auslegerarmlange in Frage kom-
men. Bei Fassadenaufzligen, deren Basiseinheit als
Dachfahrwagen ausgebildet ist, ergibt sich ein erweiter-
ter Aktionsradius, da die Basiseinheit entlang der Ge-
baudefassade verfahrbar ist.

[0003] Da die Basiseinheit mit dem Auslegerarm viel-
fach betrachtliche Dimensionen annehmen kann, die in
architektonischer Hinsicht als stérend empfunden wer-
den, werden Anstrengungen unternommen, um den
Fassadenaufzug im unbenutzten Zustand, also in der
Parkstellung, méglichst wenig nach auB3en in Erschei-
nung treten zu lassen. Gelegentlich stehen hierflr ga-
ragenahnliche Rdumlichkeiten zur Verfligung, in die der
Dachfahrwagen zur Unterstellung eingefahren werden
kann. Insbesondere bei Krangeréten sind Hubeinrich-
tungen bekannt, mit denen der Auslegerarm von einer
niedrigeren Héhenposition in Parkstellung in die héhere
Position der Arbeitsstellung hebbar und nach Beendi-
gung der Arbeiten wieder in die Parkposition absenkbar
ist. Solche Hubeinrichtungen kénnen beispielsweise als
Hubtisch ausgefihrt sein, mit dessen Hilfe der Dach-
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fahrwagen eines Fassadenaufzugs auf das gegenuber
der Parkstellung erheblich héhere Niveaus der Schie-
nenanlage angehoben werden kann. In der Parkpositi-
on kann der Dachfahrwagen beispielsweise hinter der
Sichtblende einer Briistung am Gebaudedach ver-
schwinden. Solche Hubtische sind anlagentechnisch
relativ aufwendig und daher kostspielig.

[0004] Es ist auch bekannt, den Auslegerarm eines
Fassadenaufzugs in Kranbauweise an einer mittels ei-
nes Drehkranzes schwenkbaren Teleskopsaule zu be-
festigen, die zum Erreichen der Arbeitstellung des Aus-
legerarms von der Parkstellung in die Arbeitsstellung
ausgefahren werden kann. Derartige Teleskopsaulen
kénnen auch so gestaltet sein, daf3 sie zum Erreichen
der Parkstellung durch den Fahrwerkrahmen des Dach-
fahrwagens nach unten hindurch in eine entsprechende
Vertiefung im Geb&udedach eingefahren werden. Dies
erfordert nicht nur das Vorsehen einer in bautechnsicher
Hinsicht vielfach unerwiinschten Offnung in der Ebene
des Gebaudedachs, sondern bringt oft auch die Not-
wendigkeit mit sich, den Drehkranz zum Schwenken
des Auslegerarms gréBer dimensionieren zu missen,
als dies an sich aufgrund der Beherrschung der Lasten,
die durch die Arbeitsgondel hervorgerufen werden, not-
wendig ware. Hierdurch missen daher Spurweite und
Radstand des Dachfahrwagens vielfach unerwiinscht
grof3 gewahlt werden.

[0005] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, ei-
nen Fassadenaufzug der gattungsgeméafBen Art so zu
gestalten, daB3 er in seiner Parkstellung auf dem Dach
eines Gebaudes eine mdglichst niedrige und somit we-
nig sichtbare Position einnimmt. Dabei sollen keine Off-
nungen in der Dachebene notwendig sein. Der anlagen-
technische Aufwand soll méglichst gering sein. Ferner
soll ein Verfahren zum Betrieb eines solchen Fassaden-
aufzugs angegeben werden.

[0006] Geldst wird diese Aufgabe nach einem ersten
Aspekt der Erfindung durch einen Fassadenaufzug mit
den Merkmalen des Patentanspruchs 1 und nach einem
zweiten Aspekt der Erfindung durch einen Fassaden-
aufzug mit den Merkmalen des Patentanspruchs 2. Vor-
teilhafte Weiterbildungen der Erfindung gehen aus den
Unteransprichen 3 bis 19 hervor. Im Anspruch 20 ist
ein Verfahren zum Betrieb eines erfindungsgeméaBen
Fassadenaufzugs gekennzeichnet, das durch die Merk-
male des Patentanspruchs 21 in vorteilhafterweise aus-
gestaltet wird.

[0007] Um ein Anheben des Auslegerarms von der
niedrigeren Parkstellung in die héhere Arbeitsstellung
zu erreichen, ist nach dem ersten Aspekt der Erfindung
eine Hubeinrichtung vorgesehen, die im wesentlichen
lediglich aus einem Lifterarm besteht, der Uber Drehge-
lenke einerseits mit der Basiseinheit des Fassadenauf-
zugs und andererseits mit dem Auslegerarm verbunden
ist. Um den Auslegerarm gegenlber dem Lifterarm und
den Lifterarm gegeniber der Basiseinheit in der fir das
Erreichen der Arbeitsstellung maBgeblichen Winkel-
ausrichtung zueinander zu halten und in diese Position
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Zu gelangen, sind erfindungsgeman zwei Schwenkan-
triebe vorgesehen, die motorisch angetrieben zu beta-
tigen sind. Von der grundsétzlichen Funktion her gese-
hen kénnten diese Schwenkantriebe beispielsweise
durch entsprechende Rotationsantriebe (z.B. Zahnrad-
getriebe) im Bereich der beiden Drehgelenke des Lifter-
arms ausgebildet sein. Eine solche Lésung ist jedoch
nicht bevorzugt. Als wesentlich vorteilhafter wird es an-
gesehen, die Schwenkantriebe im Sinne von motorisch
langenveranderlichen Stdben auszufuhren, die ihrer-
seits Uber Drehgelenke mit dem Auslegerarm und dem
Lifterarm bzw. mit der Basiseinheit und dem Lifterarm
verbunden sind. Solche langenveranderlichen Stabe
kénnen beispielsweise als Spindelantriebe ausgefihrt
sein. Besonders bevorzugt wird im Rahmen der vorlie-
genden Erfindung jedoch eine Ausfiihrung als hydrauli-
sche Kolben/Zylinder-Einheiten.

[0008] GemaB dem zweiten Aspekt der Erfindung ist
eine Lésung vorgesehen, die sich von der ersten L&-
sung dadurch unterscheidet, daf3 lediglich ein einziger
Schwenkantrieb vorgesehen ist, ndmlich der Schwenk-
antrieb zur Bewegung des Lifterarms. Statt des weiteren
Schwenkantrieb, der die Bewegung des Auslegerarms
gegeniiber dem Lifterarm kontrollieren soll, ist lediglich
ein Uber Drehgelenke mit dem Lifterarm und der Basis-
einheit verbundenes Parallelogrammgestange vorge-
sehen. Das Parallelogrammgestange ist hinsichtlich
seiner Drehgelenke, die eine horizontale Drehachse
aufweisen, so angeordnet, da3 es bei Betatigung des
Schwenkantriebs stets im wesentlichen parallel zum
Lifterarm ausgerichtet bleibt. Dadurch behalt zwangs-
laufig auch der Auslegerarm stets eine Lage bei, die ent-
sprechend im wesentlichen parallel zur Lage in der
Parkstellung ausgerichtet ist, d.h. im Regelfall horizon-
tal ist. Diese Ausfihrungsform des erfindungsgeméaBen
Fassadenaufzugs ist hinsichtlich der baulichen Ausfih-
rung und des erforderlichen Steuer- und Regelauf-
wands fir die Betatigung des Schwenkantrieb deutlich
einfacher und daher kostenglinstiger als die Ausfihrung
nach dem ersten Aspekt der Erfindung.

[0009] Im folgenden wird die Erfindung anhand der in
der Zeichnung dargestellten Ausfihrungsbeispiele ei-
nes Fassadenaufzugs ndher erlautert. Die Figuren 1
und 2 bzw. 3 und 4 zeigen jeweils in einer Seitenansicht
zwei unterschiedliche Ausfiihrungsformen des erfin-
dungsgemafBen Fassadenaufzugs in Arbeitsstellung
bzw. in Parkposition.

[0010] Der in Figur 1 dargestellte Fassadenaufzug
geman dem ersten Aspekt der Erfindung weist einen
Auslegerarm 1 auf, der sich in der Héhenposition der
Arbeitsstellung befindet und etwa horizontal ausgerich-
tet ist. Dieser Auslegerarm besteht aus mehreren inein-
ander gefuhrten Auslegerschiissen, die zum Erreichen
einer gréBeren Auslegerléange teleskopierbar sind. Die
Basiseinheit 3 dieses Fassadenaufzugs, die auch orts-
fest installiert sein kénnte, ist im vorliegenden Ausfih-
rungsbeispiel als Dachfahrwagen 17 gestaltet, wobei
der Dachfahrwagen 17 auf Schienen 19 in der Ebene
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des Daches des Gebaudes 6 entlang der nicht naher
dargestellten Fassade verfahrbar ist. Zum Verfahren
sind entsprechende Elekiromotoren vorgesehen. Der
Auslegerarm 1 ist mittels einer Hubeinrichtung 4 von ei-
ner Parkposition, die in Figur 2 dargestellt ist, in die Ar-
beitsstellung hebbar, die in Figur 1 dargestellt ist. Die
Hubeinrichtung 4 ist auf einem Drehkranz 2 der Basis-
einheit montiert, so daf3 der Auslegerarm 1 um eine ver-
tikale Drehachse schwenkbar ist. Wesentliches Bauteil
der Hubeinrichtung 4 ist ein Lifterarm 5. Dieser Lifterarm
5, der seinerseits beispielsweise aus einem einzelnen
Trager oder einem Paar von parallelen Tragern oder ei-
nem sonstigen Tragwerk gebildet sein kann, ist mittels
der Drehgelenke 7 und 8 einerseits drehbar mit der Ba-
siseinheit 3 und andererseits drehbar mit dem Ausleger-
arm 1 verbunden. Damit einerseits der Lifterarm 5 die
gewiunschte Winkelausrichtung gegeniiber der Basis-
einheit 3 und anderseits der Auslegerarm 1 die ge-
wilinschte Winkelausrichtung hinsichtlich des Lifterarms
5 einnehmen und halten kann, sind zwei Schwenkan-
triebe 9, 10 vorgesehen. Entsprechend der bevorzugten
Ausfiihrungsform der Erfindung sind die beiden
Schwenkantriebe 9, 10 jeweils als hydraulische Kolben/
Zylinder-Systeme 11, 12 ausgefihrt, die ihrerseits je-
weils Ober Drehgelenke 13, 14 bzw. 15, 16 mit der Ba-
siseinheit 3 und dem Lifterarm 5 bzw. mit dem Ausle-
gerarm 1 und dem Lifterarm 5 verbunden sind. Fir die
Parkposition sind die hydraulischen Kolben/Zylinder-
Einheiten 11, 12 vollstdndig eingefahren, wahrend sie
in der Arbeitsstellung des Fassadenaufzugs vollstandig
ausgefahren sind. In sicherheitstechnischer Hinsicht
empfiehlt es sich, die Schwenkantriebe 10, 11 so aus-
zufuhren, daB sie in ihrer Arbeitsstellung verriegelbar
sind, so daf keine unbeabsichtigten Veranderungen in
der Winkellage zwischen Auslegerarm 1, Lifterarm 5
und Dachfahrwagen 17 eintreten kénnen. Vorzugswei-
se ist der Schwenkantrieb 10 als ein Paar parallel zu-
einander angeordneter Kolben/Zylinder-Einheiten aus-
gefihrt. Es empfiehlt sich, den Abstand des Drehge-
lenks 8 zwischen Lifterarm 5 und Auslegerarm 1 zum
Drehgelenk 13 des Kolben/Zylinder-Systems 11 gréBer
zu wahlen als den Abstand des Drehgelenks 8 vom
Drehgelenk 15 des Kolben/Zylinder-Systems 12, da
dies eine besonders kompakie Bauweise ermdglicht.
Grundsatzlich ware es selbstverstandlich auch méglich,
das Kolben/Zylinder-System 12 an den drehbaren Teil
des Dachfahrwagens 17 anzulenken. Im Hinblick auf die
kompakte Bauweise ist es weiterhin vorteilhaft, den Ab-
standdes Drehgelenks 7 (zwischen dem Lifterarm 5 und
dem drehbaren des Dachfahrwagens 17) zum Drehge-
lenk 15 des Kolben/Zylinder-Systems 12 gréBer zu wah-
len als den Abstand des Drehgelenks 7 zum Drehgelenk
13 des Zylinder/Kolben-Systems 11. ZweckméaBiger-
weise sollten die Kolben/Zylinder-Systeme 11, 12 bau-
gleich ausgefuhrt sein. Fiir eine flache Bauweise ist es
darlber hinaus von Vorteil, wenn das Drehgelenk 14 an
der Basiseinheit 3 tiefer angeordnet ist, als das Drehge-
lenk 7. Wie aus Figur 2 hervorgeht, sollte der Lifterarm
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5 fiir eine méglichst niedrige Parkstellung etwa horizon-
tal ausgerichtet sein, in der Parkstellung also parallel
unmittelbar unter dem ebenfalls horizontal gerichteten
Auslegerarm 1 liegen. In der Arbeitsstellung steht der
Lifterarm 5 zweckmaBigerweise in einer Schragstellung
im Bereich von 40° bis 60°, insbesondere etwa 45° zur
Horizontalen (Figur 1). Die Anordnung des Drehgelenks
14 fur das hydraulische Kolben/Zylinder-System 11 wird
zweckméBigerweise so gewahlt, daB dieses Drehge-
lenk 14 bei Betrachtung eines durch die Langsachsen
des Lifterarms 5 und des Auslegerarms 1 gelegten
Langsschnitts im Nahbereich der Drehachse des Dreh-
kranzes 2 angeordnet ist. Ferner empfiehlt es sich den
Abstand des Drehgelenkes 7 des Lifterarms 5 von der
Drehachse des Drehkranzes 2 so festzulegen, daB3 er
etwa der halben Spurweite des Dachfahrwagens 17 ent-
spricht. In bevorzugter Ausgestaltung der Erfindung ist
der Auslegerarm 1 an seinem Kopfende mit einer
Schwenkvorrichtung 18 ausgestattet, die um eine verti-
kale Drehachse drehbar ist. Diese Schwenkvorrichtung
kann in bekannter Weise mit einem doppelarmigen
Tragarm ausgestattet sein, der in der dargestellten Sei-
tenansicht nicht naher erkennbar ist. Durch Drehungder
Schwenkvorrichtung 18 kann die nicht dargestellte Ar-
beitsgondel des Fassadenaufzugs, die Ublicherweise
mit ihrer LAngsachse quer zur Langsachse des Ausle-
gerarms 1 ausgerichtet ist, bei Bedarf auch schrédg zum
Auslegerarm 1 bzw. zur Fassadenebene eingestellt
werden.

[0011] Der erfindungsgemaBe Fassadenaufzug kann
aus der niedrigen Parkposition heraus durch Betatigung
der beiden Schwenkantriebe 9, 10, also durch Beauf-
schlagung der hydraulischen Kolben/Zylinder-Systeme
11, 12 mit Hydraulikflussigkeit in die héhere Arbeitsstel-
lung angehoben werden. Dies kann durch gleichzeitige
und gleichmaBige Betatigung der beiden Schwenkan-
triebe 9, 10 geschehen. Um das erforderliche Hydrau-
likaggregat im Preis besonders niedrig zu halten, kann
dieses mit einer besonders kleinen Leistung versehen
werden. In diesem Fall sieht die vorliegende Erfindung
eine Betriebsweise zum Verfahren des Auslegerarms
von der Parkposition in die Arbeitsstellung vor, die da-
durch gekennzeichnet ist, daf3 die beiden Kolben/Zylin-
der-Systeme 11, 12 nicht gleichzeitig, sondern zeitlich
abwechselnd schrittweise betétigt werden. Dadurch ge-
rat der Auslegerarm 1 selbstverstandlich abweichend
von seiner normalen horizontalen Lage in eine schrage
Stellung. Durch entsprechende steuerungstechnische
Vorkehrungen wird erfindungsgeman jedoch sicherge-
stellt, daB3 die Abweichung der Winkellage des Ausle-
gerarms von der Winkellage der Arbeitsstellung unter
einem vorgegebenen Schwellenwert bleibt, so dafB kei-
ne gefdhrliche Schraglage entstehen kann. Zweckma-
Bigerweise wird der Schwellenwert auf unter 10° fest-
gelegt. Vorzugsweise betragt diese Abweichung von
der Ausrichtung in Arbeitsstellung lediglich 1° bis 5°.
[0012] Inden Figuren 3 und 4 ist ein Fassadenaufzug
geman dem zweiten Aspekt der Erfindung dargestellt.
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Soweit es sich um funktionsgleiche Teile handelt, wur-
den diese mit den gleichen Bezugszeichen wie in dem
ersten Ausfuhrungsbeispiel (Fig. 1 und 2) versehen. In-
soweit milssen diese nicht erneut erlautert werden, son-
dern es wird auf die vorstehende Beschreibung verwie-
sen. Lediglich auf die wesentlichen Unterschiede und
Besonderheiten wird nachfolgend naher eingegangen.
Der dargestellte Fassadenaufzug besitzt lediglich einen
einzigen Schwenkantrieb 9, der zur Betatigung der Hub-
einrichtung 4 mit dem Lifterarm 5 und der Basiseinheit
3 Uber die Drehgelenke 8 bzw. 7 verbunden ist. Um den
Auslegerarm 1 wie in der Parkposition (Fig. 4) stets in
einerhorizontalen Lage zu halten, ist anstelle eines wei-
teren mit dem Lifterarm 5 verbundenen Schwenkan-
triebs ein Parallelogrammgestange 20 vorgesehen,
welches einerseits Uber ein Drehgelenk 22 mit horizon-
taler Drehachse mit einer einer an der Unterseite des
Auslegerarms 1 befestigten Konsole verbunden ist und
andererseits Uber ein Drehgelenk 21 mit der Basisein-
heit 3 verbunden ist. Der Abstand des Drehgelenks 22
vom Drehgelenk 8 entspricht dabei dem Abstand des
Drehgelenks 21 vom Drehgelenk 7, wdhrend der Ab-
stand zwischen den Drehgelenken 21 und 22 dem Ab-
stand der Drehgelenke 7 und 8 entspricht. Bei gering-
fugigen Unterschieden ergeben sich entsprechende
Abweichungen der Ausrichtung des Auslegerarms 1
von der Ausrichtung in der Parkposition, also Abwei-
chungen von der Parallelitét, die je nach Anwendungs-
fall sogar erwilinscht sein kdnnen. Die erfindungsgema-
Be Konstruktion stellt aber jedenfalls sicher, da3 der
Auslegerarm 1 im wesentlichen immer horizontal aus-
gerichtet bleibt.

[0013] Die erfindungsgemaBe Bauweise eines Fas-
sadenaufzugs vom Krantyp ermdéglicht eine extrem
niedrige Bauweise flr die Parkstellung. Gegeniiber der
Bauweise mit absenkbaren Teleskopsdulen erméglicht
die vorliegende Erfindung eine deutliche Verkleinerung
der Spurweite und des Radstandes fur den Dachfahr-
wagen. Hinzukommt, daB der Dachfahrwagen auch
nach Absenken des Auslegers noch verfahrbar ist, um
beispielsweise in eine besondere Parkposition auf dem
Gebaudedach verfahren werden zu kénnen. Bei einer
Betriebsweise nach dem erfindungsgemagen Betriebs-
verfahren ist es méglich das Hydraulikaggregat, das oh-
nehin nur fir die relativ kurze Zeitspanne bis zum Errei-
chen der eigentlichen Arbeitsstellung des Auslegerarms
betéatigt wird, bei voller Erhaltung der Funktionsfahigkeit
mit einer besonders geringen Antriebsleistung auszu-
statten, so daf hierfiir nur vergleichsweise geringe Ko-
sten anfallen.

Bezugszeichenliste

[0014]

—_

Auslegerarm
Drehkranz
3 Basiseinheit

\V]
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4 Hubeinheit
5  Lifterarm
6  Gebéaude
7  Drehgelenk
8 Drehgelenk
9  erster Schwenkantrieb
10 zweiter Schwenkantrieb
11 hydraulisches Kolben/Zylinder-System
12 hydraulisches Kolben/Zylinder-System
13 Drehgelenk
14 Drehgelenk
15 Drehgelenk
16 Drehgelenk
17 Dachfahrwagen
18 Schwenkvorrichtung
19 Schienen
20 Parallelogrammgestange
21 Drehgelenk
22 Drehgelenk
Patentanspriiche
1. Fassadenaufzug in Kranbauweise mit einem Aus-
legerarm (1), der mittels eines Drehkranzes (2) um
eine vertikale Drehachse schwenkbar auf einer im
Dachbereich eines Gebdudes (6) installierbaren
Basiseinheit (3) gelagert ist und Uber den die Trag-
seile fur eine Arbeitsgondel geflhrt sind, wobei der
Auslegerarm (1) mittels einer Hubeinrichtung (4)
von einer in einer Parkstellung des Fassadenauf-
zugs vorliegenden Héhenposition auf eine héhere
Hoéhenposition in Arbeitsstellung des Fassadenauf-
zugs hebbar ist, dadurch gekennzeichnet,
- daB die Hubeinrichtung (4) als Lifterarm (5)
ausgebildet ist, der jeweils Uber ein Drehgelenk
(7, 8) mit einer horizontalen Drehachse an der
Basiseinheit (3) und an dem Auslegerarm (1)
befestigt ist,
- daB der Lifterarm (5) mittels eines Schwenkan-
triebs (9) um die Drehachse des Drehgelenks
(7) an der Basiseinheit (3) motorisch angetrie-
ben schwenkbar ist und
- daB der Auslegerarm (1) mittels eines weiteren
Schwenkantriebs (10) um die Drehachse des
Drehgelenks (8) am Lifterarm (5) motorisch an-
getrieben schwenkbar ist.
2. Fassadenaufzug in Kranbauweise mit einem Aus-

legerarm (1), der mittels eines Drehkranzes (2) um
eine vertikale Drehachse schwenkbar auf einer im
Dachbereich eines Gebdudes (6) installierbaren
Basiseinheit (3) gelagert ist und Uber den die Trag-
seile fur eine Arbeitsgondel geflhrt sind, wobei der
Auslegerarm (1) mittels einer Hubeinrichtung (4)
von einer in einer Parkstellung des Fassadenauf-
zugs vorliegenden Héhenposition auf eine héhere
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Hoéhenposition in Arbeitsstellung des Fassadenauf-
zugs hebbar ist, dadurch gekennzeichnet,

- daB die Hubeinrichtung (4) als Lifterarm (5)
ausgebildet ist, der jeweils Uber ein Drehgelenk
(7, 8) mit einer horizontalen Drehachse an der
Basiseinheit (3) und an dem Auslegerarm (1)
befestigt ist,

- daB der Lifterarm (5) mittels Schwenkantriebs
(9) um die Drehachse des Drehgelenks (7) an
der Basiseinheit (3) motorisch angetrieben
schwenkbar ist und

- daB der Auslegerarm (1) mittels eines Paralle-
logrammgestanges (20), welches Uber Dreh-
gelenke (21, 22) mit horizontaler Drehachse ei-
nerseits am Auslegerarm (1) und andererseits
an der Basiseinheit (3) befestigt ist, beim
Schwenken in einer zur Parkstellung im we-
sentlichen parallelen Lage haltbar ist.

Fassadenaufzug nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,

dafB der oder die Schwenkantriebe (9, 10) in der Ar-
beitsstellung zur Fixierung der Héhenposition des
Auslegerarms (1) verriegelbar ist/sind.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 bis
3,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Schwenkantrieb (9) als Hubspindelantrieb
ausgebildet ist, der jeweils Uber Drehgelenke mit
der Basiseinheit (3) und mit dem Lifterarm (5) ver-
bunden ist.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 oder
3 bis 4,

dadurch gekennzeichnet,

daB der weitere Schwenkantrieb (10) als Hubspin-
delantrieb ausgebildet ist, der jeweils Uber Drehge-
lenke mit dem Lifterarm (5) und mit dem Ausleger-
arm (1) verbunden ist.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 bis
3,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Schwenkantrieb (9) als hydraulisches Kol-
ben/Zylinder-System (11) ausgebildet ist, das je-
weils Uber Drehgelenke (13, 14) mit der Basisein-
heit (3) und mit dem Lifterarm (5) verbunden ist.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 oder
3 oder 6,

dadurch gekennzeichnet,

daB der weitere Schwenkantrieb (10) als hydrauli-
sches Kolben/Zylinder-System (12) ausgebildet ist,
das jeweils Uber Drehgelenke (15, 16) mit dem Lift-
erarm (5) und mit dem Auslegerarm (1) verbunden
ist.
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Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 bis
7,

dadurch gekennzeichnet,

daf die Basiseinheit (3) als Dachfahrwagen, insbe-
sondere als schienengebundener, motorisch ver-
fahrbarer Dachfahrwagen (17) ausgebildet ist.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 bis
8,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Auslegerarm (1) zur Verdnderung seiner
Auslegerlange teleskopierbar mit mehreren inein-
ander gefuhrten Auslegerschiilssen ausgefihrt ist.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 bis
9,

dadurch gekennzeichnet,

daf der Auslegerarm (1) an seinem Kopfende mit
einer um eine vertikale Drehachse drehbaren
Schwenkvorrichtung (18) ausgestattet ist.

Fassadenaufzug nach den Anspriichen 6 und 7,
dadurch gekennzeichnet,

dafB der Abstand des Drehgelenks (8) vom Drehge-
lenk (13) gréBer ist als der Abstand des Drehge-
lenks (8) vom Drehgelenk (15).

Fassadenaufzug den Anspriichen 6 und 7 oder 11,
dadurch gekennzeichnet,

dafB der Abstand des Drehgelenks (7) vom Drehge-
lenk (15) gréBer ist als der Abstand des Drehge-
lenks (7) vom Drehgelenk (13).

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 6 bis
12,

dadurch gekennzeichnet,

daB das Drehgelenk (14) an der Basiseinheit (3) tie-
fer angeordnet ist als das Drehgelenk (7).

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 6 bis
13,

dadurch gekennzeichnet,

dafB das hydraulische Kolben/Zylinder-System (12)
aus einem Paar parallel zueinander angeordneter
Kolben/Zylinder-Einheiten besteht.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 6 bis
14,

dadurch gekennzeichnet,

dafB die Kolben/Zylinder-Systeme (11, 12) bau-
gleich ausgefiihrt sind.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 bis
15,

dadurch gekennzeichnet,

dafB der Lifterarm (5) in der Parkstellung etwa hori-
zontal ausgerichtet ist.
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17.

18.

19.

20.

21.
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Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 1 oder
3 bis 186,

dadurch gekennzeichnet,

dafB der Lifterarm (5) in der Arbeitsstellung in einem
Winkel von 40° bis 60°, insbesondere 45°, zur Ho-
rizontalen ausgerichtet ist.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 6 bis
17,

dadurch gekennzeichnet,

daB das Drehgelenk (14) des Kolben/Zylinder-Sy-
stems (11) in dem durch die Langsachsen des Lif-
terarms (5) und des Auslegerarms (1) gelegten
Langsschnitt gesehen im Nahbereich der Drehach-
se des Drehkranzes (2) angeordnet ist.

Fassadenaufzug nach einem der Anspriiche 8 bis
18,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Abstand des Drehgelenks (7) des Lifter-
arms (5) von der Drehachse des Drehkranzes (2)
etwa der halben Spurweite des Dachfahrwagens
(17) entspricht.

Verfahren zum Betrieb eines Fassadenaufzugs
nach den Anspriichen 1 und 5 und 6,

dadurch gekennzeichnet,

daB die beiden Kolben/Zylinder-Systeme zum
Hochfahren des Auslegerarms aus der Parkstel-
lung in die Arbeitsstellung in der Weise abwech-
selnd mit Hydraulikflissigkeit beaufschlagt werden,
dafB die Abweichung der Winkellage des Ausleger-
arms von der Winkellage in Arbeitsstellung unter ei-
nem vorgegebenen Schwellenwert bleibt.

Verfahren nach Anspruch 20,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Schwellenwert unter 10°, insbesondere im
Bereich von 1° bis 5° liegt.



EP 0 962 419 A2

Fig. 2



EP 0 962 419 A2

18 1
vt i £
Q(j/' —oret ol ©
H—or—
22 13
% 5
4 06\
24
0 7
A4 3
g 17
Fig. 3
A8 A
- /
o@ [ "@ (T'\ e
B5 \_ —;
ol 2 +3

Fig. 4




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

